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„Die Digitalisierung des Gebäudesek-
tors ist alternativlos“, ist unser Ge-
sprächspartner Dr. Dirk Then über-
zeugt. Denn wenn wir es ernst 
meinen mit Energieeinsparung und 
Klimaschutz, dann ist eine intelligente 
Vernetzung der Immobilie unabding-
bar. 
 
Herr Dr. Then, wir alle sind dazu auf-
gerufen, Energie zu sparen. Inwieweit 
kann die Digitalisierung dabei helfen? 
Die Digitalisierung und unser persönliches 
Verbraucherverhalten sind entscheidend, 
wenn es darum geht den Klimaschutz im 
Gebäudesektor voranzubringen. Davon 
bin ich überzeugt. Bisher war die deut-
sche Klimaschutzstrategie auf die Gebäu-
dephysik und -technik fokussiert. Mit bau-

lichen Optimierungen allein können wir 
aber die Klimaschutzziele nicht erreichen. 
Wir benötigen eine intelligente Vernet-
zung der Immobilie, eine transparente, 
regelmäßige Verbrauchsdatenerfassung 
sowie informierte und motivierte Bewoh-
ner, die steuernd und damit verbrauchs-
optimierend eingreifen können. 
 
Was bringt die intelligente Vernet-
zung? 
Die intelligente Vernetzung bringt nicht 
nur mehr Komfort für die Bewohner, son-
dern eröffnet auch neue Möglichkeiten, 
klimafreundlicher zu agieren. Lassen Sie 
mich einige Beispiele nennen. Wir verfü-
gen mittlerweile über die technischen Vo-
raussetzungen, Verbräuche intelligent zu 
erfassen. Stromzähler werden zu Smart 

Metern und kommunizieren unter Einsatz 
eines Smart-Meter-Gateways, kurz 
SMGW, hochsicher. Verbrauchsdaten las-
sen sich damit viel kurzfristiger abrufen. 
Das hilft zum Beispiel Netzbetreibern den 
wachsenden Anteil erneuerbarer, aber vo-
latiler Energie aus Sonne und Wind ein-
zubinden, ohne die Netzstabilität zu ge-
fährden. Neben Stromzählern können 
über das SMGW aber auch Gaszähler so-
wie Verbrauchserfassungsgeräte für 
Wärme und Wasser auf Wohnungsebene 
fernabgelesen werden. Die gebündelte 
Ablesung, das sogenannte Multi-Mete-
ring, vereinfacht Prozesse, vermeidet Dop-
pelstrukturen im Gebäude und erhöht die 
Datentransparenz als Voraussetzung für 
Ressourceneinsparung. Denn nur wer sei-
nen Verbrauch kennt, kann ihn auch re-
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duzieren. Über das SMGW können zu-
dem weitere Anlagen, Sensoren und di-
gitale Anwendungen vernetzt und aktiv 
gesteuert werden. So kann das SMGW 
beispielsweise mit einer Photovoltaikan-
lage auf dem Dach und der Ladeinfra-
struktur in der Tiefgarage kommunizieren 
und dafür sorgen, dass das Elektroauto 
erst dann geladen wird, wenn die Solar-
module gerade übermäßig Strom produ-
zieren. Die intelligente Vernetzung im Ge-
bäude ist also die Grundlage für das 
Management von Verbrauch und Erzeu-
gung. Aber auch auf Ebene der Bewohner 
bietet die Digitalisierung und Vernetzung 
effiziente Steuerungsmöglichkeiten, etwa 
durch smarte Thermostate, die nachts 
oder wenn der Bewohner seine Wohnung 
verlässt automatisiert herunterfahren. Ver-
bunden mit der intelligenten und bedarfs-
gerechten Steuerung der Heizanlage 
selbst, ermöglicht die Vernetzung hohe 
Einsparungen im Bereich des Wärmever-
brauchs. 
 
Welche Rolle spielt der Verbraucher, 
also in diesem Fall der Bewohner? 
Dem Bewohner kommt eine entschei-
dende Rolle zu. Ich habe gerade die er-
höhte Datentransparenz angesprochen. 
Diese betrifft nicht nur die Netzbetreiber, 
sondern insbesondere auch den Bewoh-
ner. Der konnte seine Verbräuche bisher 
nur einmal im Jahr in der Endabrechnung 
einsehen. Durch die Digitalisierung der 
Prozesse können die Daten nun unterjäh-

rig, zum Beispiel in einer App, abgerufen 
werden. So kann der Bewohner schnell 
reagieren und seinen Verbrauch optimie-
ren. Die Studie „Die Rolle des Mieters im 
wohnungswirtschaftlichen Klimaschutz“ 
zeigt, dass die überwiegende Anzahl der 
Mieter die eigene Mitverantwortung an-
erkennt und bereit ist, einen Beitrag zu 
leisten. Gewünscht werden dafür bei-
spielsweise bessere Verbrauchsinforma-
tionen sowie eine effektivere Wärme-
steuerung der Wohnungen. 
 
Was bedeutet das für den Gebäudeei-
gentümer? 
Der Gebäudeeigentümer steht vor einer 
riesigen Aufgabe. Deutschland muss laut 
Klimaschutzgesetz bis zum Jahr 2045 kli-
maneutral sein. Das gilt selbstverständlich 
auch für den Gebäudesektor. Wie ein-

gangs erwähnt, reichen die bisherigen Be-
mühungen nicht aus. Die Digitalisierung 
der Immobilien ist also über kurz oder 
lang alternativlos. Mit Blick auf die Ver-
pflichtungen, die sich aus der novellierten 
Heizkostenverordnung ergeben, wie Fern-
ablesbarkeit und Interoperabilität, dürfte 
der Einbau eines SMGWs bei vielen in 
Kürze anstehen. Ist dieses digitale Herz 
der intelligenten Immobilie erst einmal 
eingebaut, ist alles möglich. Wir unter-
stützen unsere Kunden gern mit unserer 
Expertise, unserer Funkinfrastruktur,  
unseren Geräten und nicht zuletzt  
auch mit den entsprechenden Kunden- 
und Bewohner-Plattformen wie der App  
„Kalo Home“. Ich kann jeden nur einla-
den, sich mit uns in Verbindung zu setzen. 
Die Klimaschutzziele erreichen wir nur ge-
meinsam.

Dr. Dirk Then ist seit Juli 
2020 Geschäftsführer der 
Kalorimeta GmbH (Kalo)  
sowie der Noventic GmbH. 
Bei Kalo ist er zuständig für 
die Bereiche Operations, 

Dienstleistung, Marketing, 
Personal sowie Digitali-

sierung und Prozesse.
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Ohne eine treibhausgasneutrale Wärme-
versorgung des Gebäudebestands wird 
die notwendige Energiewende nicht gelin-
gen. Daher gilt es, zügig den Wärmebe-
darf mittels energetischer Sanierungen  
erheblich zu reduzieren und den verblei-
benden Anteil aus erneuerbaren Energien 
und unvermeidbarer Abwärme über hoch-
effiziente Versorgungssysteme zu decken. 
Hierbei ist die Planung in den Kommunen 
besonders wichtig. Langfristige, räumlich 

abgestimmte Strategien müssen entwi-
ckelt werden, um lokale Potenziale –  
erneuerbare Energien, Abwärme, vorhan-
dene Infrastrukturen, spezifische Wärme-
bedarfe der Gebäude – für die Erreichung 
der Klimaziele zu nutzen.  
 
Im Auftrag des Umweltbundesamts hat 
das Deutsche Institut für Urbanistik (Difu) 
daher verschiedene Wege der kommuna-
len Wärmeplanung aus Wissenschaft und 

Praxis untersucht. Das Gutachten zeigt 
den aktuellen Stand der Debatte zur kom-
munalen Wärmeplanung in Deutschland 
auf und fasst Ergebnisse relevanter For-
schungsprojekte zusammen. Die Studie 
beleuchtet Aufgabenfelder innerhalb der 
kommunalen Wärmeplanung und stellt 
dazu ein Referenzmodell vor. Zudem wer-
den Einsatzbedingungen, Umsetzungs-
hemmnisse und Lösungswege auf kom-
munaler Ebene reflektiert. 

Strategische Wärmeplanung immer wichtiger


